
PDFMAILER.COM  Print and send PDF files as Emails with any application, ad-sponsored and free of charge www.pdfmailer.com

 1

Dr. En rica Dr agoni Maier  Berlin, 30.09.03  

 

 

 

Diskussionspapier zum Eröffnungsworkshop des  

8. Bundestreffens der deutschen Tauschringe 

 in Bad Aibling, 3. – 5.10.2003 

 
 

Tauschringe – Chance in der Vielfalt? 
Gibt es zwei Formen (g eld-/zeitorientiert) oder noch viel mehr dazwischen? 

Moderation: Enrica Dragoni Maier, Protokollführung: Ro lf Schröder 
 

 

Einleitung 
 
Ich gehöre seit 1995 zu  den aktiven Mitarbeitern des Kreuzb erger Tausch ringes in Berlin, 

und habe, aufgrund meiner Formation un d Interess enschwerpunk te, immer mehr die 

theoretisch en als die pr aktischen Aspekte innerh alb der Tauschr ingenerfahru ngen foku s-

siert. Ich bin überzeugt, dass, wenn Prinzip ien und Zielen definiert sind, die praktische 

Umsetzung  viel Spielraum für individuelle Lö sung en of fen lässt . Ich glaube, dass, nicht 

nur unters chiedliche (in bezu g auf Beruf, intellektuelle Hinterg ründ e, so ziale und persö n-

liche Situation, W ohn ort usw.) Zus ammensetz un gen der Mitgliedergruppen auch differe n-

zierende „Interess en“ definieren, so ndern, dass es auch i nnerhalb homogener Gru ppen 

interessan t und weiterführ end ist , mit (vielleicht) verschiedenen Ansätz en zu experime n-

tieren. Meine Bezeichnu ng der „Spielwiese“ war weder abwertend noch pro vokativ g e-

meint; damit wollte ich nur hervorh eben, dass die Abkopp elung  vom Geld (mit seinen 

festgelegten Gebrauchs regeln) den Tausch ringen die faszinierende Möglichkeit geboten 

hat, „realistisch  zu träumen“. Die Traumkomponente (Utopie) gehört  für mich zwingend 

zu  einem Denkprozess , was aber nicht heißen sollte, dass man nu r  „abst rakt“, ohn e Z u-

sammenhang zu r Realität die Denkmodelle entwickelt. Ich nenne es „realistische Utopie“, 

aber ich bin auch gerne bereit, andere Begriffe für dieses Konzep t anzunehmen.  

 

Ich habe bis vor wenigen Monaten geglaubt, dass die Voraus setz ung en dafür in der deu t-

sch en Tausch ringlandsch aft gegeben wären; ich war üb erzeugt, dass  man nu r eine I n-

tensivierung des Aust ausches auf dieser Ebene initiieren müss te, um die Synergieeffekte 

zu  aktivieren. Rolf Schrö der vom Talente Tausch ring Hannover folgt die sem Ansatz mit 

dem von ihm geplanten und ins Leben gerufenen Ideentaus chring 1 , und der Gesamta n-

satz  des diesjährigen Bund estreffens richt et sich nach dieser These, die ich jetzt  aber 

                                                   
1
 B undestauschringtr ef fe n in  B ad  A ib ling  W or kshop am  S am stag, den 4. Oktob er  2 003, 14 .00  - 1 6.0 0 Uhr  

 
Idee ntau schr in g -  Kei ne  A ng st v or  S oz ia lwissen scha ften! 

 

Tauschring bedeute t V ie lf al t! Au ßensteh ende  o der Neu linge sind  imme r wie der über rascht von der  An gebotfü lle 

und de r Unte rschied lichke it de r Menschen, die hier  zusam me n komm en. D ie  th eoreti schen Diskussionen über  

loka leTauschsysteme  b eschränk en  s ich je doch h äu fi g au f einzelne  B lickwinkel , aus denen  diese faszinier enden 

sozialen  I nnovationen  analysie rt werden. E in  Ein -Pr odukt -Tauschring - wie  etwa d ie  Ba by -Si ttin g-C ooperative  in  

Wa shingto n DC  i n den siebzige r Jah ren  - k ann nicht f unktion ieren. Si cher li ch, d ie  V ie lf al t a n un ter schied li chen  

Tauschsysteme n bi rgt auch d ie  Gef ahr eines babylon ischen  Sp rachgewir rs. Trotzdem, e in  of fe n und  plur al istisch 

ve rfa sstes  Forum  sol lte  d azu be itr agen, d ass die  unter schied li chen  An sätze  von S ozio logen, Ökonome n,  Ku ltu r-

wissenscha ftl er n, So zialpsycho logen ... sich g egenseitig be fr uchte n. Dieses For um  i st konzip ie rt f ür  d en  

deutschsprachigen Ra um , wobei  d ie  V er bindung zur i nte rnationa len For schung  e inen  b esonders hohen  Ste lle n-

wert e innehm en  sol l. Ger ade mi t d er  A uf t ak tve ransta ltung  in  Ba d A ib ling  soll  ein B rückenschlag zwischen The o-

rie  u nd  P rax is g elei stet wer den, Ve rbindungen zwi schen Pr aktiker n und Theoretike rn geknüp ft werden.  

Der  W or kshop - A genda  

- Z ur  V ie lf al t d er  T ausch systeml ite rato ur  - E in  k ur zer Überbl ick v on  R ol f Schr öder  

- P räsentati onsr unde  - W issenschaf tle r s tel len in  K ur zr ef er ate n ih re Ar be iten vo r  

- Und  wei ter ? Tagungen, L ite ratu rverzeichn isse u nd  a nder e Elem ente eine r g em einsam en  Forschungsstruk tur . 

Vo rgeste ll t wir  d as K onzept eines neuen  Onl ine -Jour na ls. 
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mittlerweile nicht mehr voll teile oder genauer, nur nach einem vorbereit enden Prozess 

für dur chführb ar halte.  

 
Die Diskussion 
 
Schon vom Anfang der Tauschb ewegung  in Deutsch land zieht sich die Diskuss ion über 

die versch iedenen (von einem Teil der an der Disku ssio n Beteiligten so gar für gegensät z-

lich gehaltenen) Standp unkte, In st ru mente und Ziele der so  genannten Geld oder Zeit 

orientierten Tausch ringe wie ein ro ter Faden durch .  

 

Die Trennlinie wird dabei bei der „Orientierung “ gezogen, un d damit wird es gemeint, 

dass die Einen entweder die Gebrauchsr egel der  „offiziellen“ W ähr ung  (Freiwirts chaftler 

u. ä.) verändern wollen mit dem Ziel, die Geldzir kulation durch Vermeidun g vom inakt i-

ven, stehenden Geld zu  optimieren, oder Ers atz - /Erg änzende - /Komplementärwähru ngen 

an Stelle der offiziellen W ähru ngen emittieren, un d sie dann nach dem gleichen Must er in 

einem parallelen Kreislauf vertreiben.  

 

Die Zeittaus chring e werden per se als Alternative betr achtet, weil Zeit kein Geld und ke i-

ne Ersatz währu ng darst ellt.  

 

Reicht das aus, um die Orientierung zu definieren? 
 
Ich behaupte, dass  es n icht so  ist , und  dies stellt, meiner Meinung nach, den Kernp unkt 

der notwendigen Diskus sion  dar.   

 

W arum nicht?  W eil die „bloss e“ Einteilung zwischen Geld un d Zeit nicht ausreichend ist , 

wenn alle implizierten Kategorien nicht auch definiert werden.  

  

W as ist Geld? Dies mag auf den ersten Blick als rhetorisch e Frage erscheinen; jeder weiß 

wohl was Geld ist. Oder könnt e man sich  vors tellen, dass  verschiedene W ahrn ehmungen 

darüber gibt?  Ich denke ja, weil viele den allgemeinen Begriff „Geld“ mit dem wirtsch af t-

lichen System (das kapitalistisch e), in dem es gebraucht wird, gleichsetzen. Auch die 

histo risch e Erf ahru ng der real existierenden kommunistisch  regierten Länder hat keine 

Alternative geboten; es handelte sich um Staatskapitalismus, wo sich die Spielregel , aber 

nicht das Spiel anders war.  

 

W as ist Zeit?  Auch  diese Frage mag üb erflüss ig erscheinen; wenn es auf der W elt etwas 

gibt, das alle kennen und  meinen, es auch „logisch erweise“ definieren zu könn en, ist es 

die Zeit. 

Stimmt es wirklich? Das möchte ich a uch anzweifeln.  

 

Ich halte eine genauere und detaillierte Analyse der zwei Haupt -  und aller damit zusa m-

menhängenden Unterkategorien für dringend angezeigt, um Klarheit in die Diskuss ion zu  

bringen. 

 

Der Untersch ied besteht nicht vord ergrü ndig zwischen Geld  und  Zeit, sond ern in der Art  

des Tausches. Der wirts chaftliche Tausch , auch wenn er mit anderen Mitteln vollzogen 

wird als mit Geld od er Ers atzwährung en, untersch eidet sich im W esen nicht vom Kaufen 

und Verkaufen. W as Haldo Haesler als symbolischen Tausch  definiert un d ich bis jetzt  

Austaus ch genannt  habe, so llte, meiner Meinung nach, die Gru ndlage der Tausch ringe 

sein. Nicht der mat erielle W ert, son dern "die Bots chaft" ist für mich wichtig.  

 

Die Er fahrung der Tausch ringe ist bis jetzt  auss chließlich als ökono misch begrü ndet g e-

sehen word en, nicht nur in der fernen, so ndern auch in der jüngst en Vergangenheit 

(LETS). Ich möchte nur ein Stü ckchen weiter denken und auspr obieren. W eil ich diese 

Prägung der TR als eine Notlösu ng in besond ers sch wierigen wirtsch a ftlichen Situationen 

(und nichts mehr) betr achte, versu che ich eine andere Basis zu  definieren, die nicht ko n-

tingent ist  oder wäre.  
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Ich sehe die Gestaltun g der "W irtsch aft" als eine Schluss folgerun g des politisch/soz ialen 

Systems, und nicht umgekehrt. Aus  diesem Standpu nkt betrachtet, haben Modelle, die 

nur auf wirts chaftliche Veränderungen zielen, keine Er folgschancen, wenn das politische 

System nicht anget astet oder mindestens  in Frage gestellt wird.  

 

 

Meine These 
 
Ich habe mehrmals betont, dass  ich kein eswegs den Ansp ru ch habe, das Ei des Kolumbus 

erfunden zu haben. Ang eregt von versch ieden Publikationen, habe ich angefangen, die 

Kategor ien Geld un d Zeit aus einer anderen Persp ektive als die bish er übliche zu  b etr ach-

ten, un d dabei konnte ich eine Erweite ru ng „meines“ Spektru ms erfahren. Ob es ratsam 

sei, dies anzust reben, hängt von intellektuellen Modellen ab. Diejenigen, die me inen, 

dass einmal aufgest ellte Thesen nicht revidierbar sind und nicht angetastet werden sol l-

ten, weil dies nur  Chaos und Unsich e rh eit bringt, scheuen natürlich jede in Frage Ste l-

lung. Aber, wenn man versu cht, sich vom Do gmatismus und Fundamentalismus e twas zu 

lösen, wird man m. E. merken, dass jede Debatte nüt zlich und not wendig ist.  

 

W enn man das Geld als „neutrales“ Tauschmittel betracht et, realisiert man, dass es sich 

nicht um eine ökonomische, so ndern um eine soz ial/politische Gegenüb erstellung ha n-

delt. Daraus folgt, dass sich über Geld/Zeit zu st reiten eine Missacht ung der reellen Pr ob-

lematik mit sich zieht. W enn man die Zeit a ls individuellen Besitz ansieht, sp ringt die 

Vermischu ng ins Auge, weil dann die unerlässliche Unters cheidung, um vom Altern ati v-

modell reden zu  können, nicht mehr vorhanden ist.  

 

Um einen anderen Rahmen zu sch affen, braucht  man Inst ru mente, die sich  eindeu tig 

unters cheiden. Die Zeit halte ich für sehr geeignet, aber nur, wenn man sie aber anders 

definiert. Die Zeit ist NICHT NUR persö nlicher, individueller Besitz, sond ern unbestr eitbar 

auch ein gemeinsamer. Infolge dieser zwei (in sich  gegensätzlichen aber gleichzeitig sich 

wund erbar ergänzenden) Eigensch aften, ist die Zeit das beste Mittel, um als Brü cke zu  

dienen. Jede Sekunde jedes einzelnen Lebens ist  die gleiche Sekunde des Lebens von der 

rest lichen Menschheit.  Diese unlösliche Bindung aller Mensch en u ntereinander, lässt  uns 

auch den „W ert“ der Zeit erkennen. Man kann sie nicht auf herkömmlichen W eise quant i-

fizieren, da die Messskala keinen W ert in sich abbildet; das Einzige „messb are“ ist die 

Qualität (die als solche nicht messbar ist, weil per Definit ion absolut subj ektiv ist). W orin 

besteht sie? Im Austausch ; der Mehrwert der Zeit ist in der Interkommunikation und I n-

teraktion zu  sehen, wenn zwei (oder mehrere) Menschen sie zu sammen verbr ingen. Ich 

höre scho n den Schrei; was? Soll es keine Rolle spiele n, ob jemand sich in dieser g e-

meinsamen Zeit abrackert, fleißig ist (nach der Protest antisch en Ethik) un d ein anderer 

auf der faulen Haut liegt?  W o ist die Gerec htig keit? 

 

Ich halte sie für  eine Bewertu ngsf rage. W enn man nicht die materiellen Aktivitäten, so n-

dern einen umfassenden Gewinn (der alle möglichen Aspekte beinhaltet) fokuss iert, dann 

macht es keinen Unters chied. Jede Tausch aktion ist ein vollendeter Tausch in sich, weil 

eine Leistu ng mit gleichzeitiger Gegenleistung statt gefunden hat. W enn es den meisten 

an Bewusst sein darüber fehlt, heißt das für mich nicht, dass es nicht lohnenswert wäre, 

über einen anderen Blickwinkel nachzu denken.  

 

Von dieser Aus sicht sp lattf orm beobachtet, verliert die Kontof üh rung jede Bedeutung.  

 

Mit „Scheuklappen“ du rchleuch tet, tut  sich ein W iderspr uch zwischen dieser Überzeugu ng 

und der Akzeptanz der geltenden Verrechnun gsmodelle (s. Posit ionsp apier der Berliner 

Tauschr inge) 2  auf, aber nur oberf lächlich.  

                                                   
2 Selbstverständnis der Berliner Tauschringe 
 

In Ze iten hoher A rbe its losigkei t u nd  ö ff en tli cher  Finanznot h at sich h er ausgestel lt, dass d ie  Tauschringgem ei n-

scha fte n solide  Mög lichke iten biete n, die Lebensqual itä t i hr er  Mitg lieder  zu ve rbesser n.  
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Man kann sehr  wohl die Buchhaltung  der VE - Konten akzeptieren, wenn man  sie als Mittel 

und nicht als Ziel auffasst. W ährend der Zeit, in der man sich so lcher Hilfsmittel bedient, 

wo best eht die Inkompatibilität mit den Überlegung  über ihren Sinn und Notwendigkeit?  

 

Dieses ist ein anderer wichtig er Punkt, den ich gerne diskuti eren möchte, und hoffe, dass 

zahlreiche Teilnehmer ohne Voru rteile und Gr abenmentalität mitdiskutieren werden.  

 

                                                                                                                                                               
 

Die  Be rline r T auschr inge  v er stehen sich als unabhängige  Se lbsth il fe einr ichtu ngen  zur Entwicklung  der er we iter-

ten  Nachbar scha ftshi lf e und der soz ia len Ökonom ie.  

Be rline r T auschr inge  v er fo lgen  g le icherma ßen soziale und wirtscha ftl iche  Z ie lstel lungen  – s ind aber  weder s o-

ziale  E in richtu ngen  i m trad itionel len Si nne noch b eabsichtigen sie, ein neues wirtscha ftl iches Mode ll  o der „E r-

satzwä hr ungen“ zu kr eier en.  

Die  j ewei ligen Tauschgeme inscha fte n stehen al len Bü rgerInnen  – n icht nu r b estim mte n Zi elgr uppen – i n den 

je weiligen städti schen Quar tie ren  o ff en .  

1. Neu e Arbe its-  u nd  A us taus ch for men  we rde n er pr ob t 
Die  Mitg lieder  i n den Be rline r T auschr ingen le isten  f reiwill ige Tä tigke iten fü r a nder e Mitbü rger – „Bü rgerar be it” 

– o hne Geld, aber  n icht unentge ltl ich, ni cht e hr enam tl ich und ni cht u msonst!  

Die  T ätigkei ten  d er  T auschr ingm itg lieder  wer den wechselsei tig  v er rechnet.  

Die  V er rechnungseinhei ten  s ind i.d .R. a ls  Ä qu ivalen t zur  Z ei teinhei t f estge legt: Z .B. wer den im K reuzber ger 

Tauschring 20  „Kr euzer“ f ür  e ine Stunde  v er ausgabt e Lebens(arbe its)ze it ve rrechnet; i m Tauschring Marzahn  

en tsprechen 10  „Marzehner “ einer Lebensar be itsstunde. – Dieses Bewer tun gspr inzip der  Ar be itstäti gkei ten  hebt 

bewusst d ie  a uf  d en  a llgeme inen  A rbe itsmä rkte n ex istie renden Unte rsch iede  zwischen einf ache n und „qual if i-

zier ten ” T ätigkei ten , „pr oduktiver ” A rbe it und rep roduktiven  T ätigkei ten , Männer -/Frauen -, Hand -/Kop fa rbe it 

usw. au f. Das T auschr ingprinzip ve rfo lg t a uf  d iese A rt u nd  Weise d ie  Her ste llung e iner  Ba lance zwischen G eben  

und Neh me n – e s gibt ke i ne  V er lier er , a lle können  n ur  g ewinnen. Ve rschenken  i st in  B er line r T auschr ingen 

er laubt! 

2. Der  Me ns ch  s teht i m Mitte lp un kt 
Tauschringm itg lieder  i n Be rlin pr aktiz ie ren  f ai ren  u nd  g le ichber echtigte n Umg ang, ke ine ve ror dnete  sozia le  

Ve rantwortun g; e s gibt k einen Tauschzwa ng  u nd  k einen Leistun g sdr uck!  

Die  Leistungen  sol len in  e rster L in ie  d em  Leistungserbr inger u nd  d em  Leistungs nehm er  Fr eude  b er ei ten  u nd  

gegensei tigen  Nutzen  e rbr ingen.  

Die  V ie lf äl tigke it de r W ünsche, B edür fn isse und Fähigkei ten  der Tauschrin gtei lnehme r er fo rde rn aber viel fä ltige  

Ko mm unikationsfor me n; i .d.R . m üssen Ab sprachen zwi schen den Tauschpartne rn erle rnt und  gepf legt wer den. 

Daf ür  tr äg t n icht nu r j eder  E inzelne, sonder n die gesamte  T auschg eme inscha ft die Ve rantwortun g.  

Dur ch d ie  sozia l en  W echselwirkungen  wer den das Selbstwertge fü hl , die Fanta sie und  Kr eativ itä t der Tauschtei l-

nehm er  g ef ör dert.  

3. Umde nk en  u nd  Ver ha lten sä nd er un ge n 
Die  Neubewertun g von Ar be it und Leistun g fö rde rn das Umd enken und neue  V er ha ltensweisen: Nicht Ko nku r-

renz, Sp ezia li stentu m und Leistun gsdenken, sondern Ko oper ation  u nd  d er  E insatz sozialer  K om peten zen sind  

ge fr ag t.  

Er fa hr bar wir d, dass weder  d ie  e inseitige  A nhäu fu ng  v on  G uth aben  (Sp ar en) noch d as e inseitige  Nehme n von 

Leistun gen nützl ich ist, sonder n eine  B alance  zwischen Geben  u nd  Nehme n fü r a lle von Vo rtei l ist.  

Er fa hr bar wir d auch, d ass es  f ür  a lle nü tzl ich ist, wenn  j eder  seine  v ie lf äl tigen  T alen te und ni cht n ur  e inseitig 

fi xier te (ber uf li che) Fähigkei ten  i n den Tauschringpoo l einb ringt.  

4. S tell un g un d Zu sa mmen ar be it i m Geme in wesen  
Die  B er line r T auschr inge  s ind loka l, wohnor tna h or ganisier t. An gestr eb t wir d eine  m ög lichst fl ächendeckende 

Ve rbr ei tun g de r T auschr inge. A ls  s innvol l werden eher  v ie le  k le ine Tauschringe  a ls  wen ige Große angesehen.  

Die  Z usam me narbe i t zwisch en  d en  B er line r T ausch ringen ist n icht an  d er  Organisation eines unmi ttel ba ren  

über reg iona len Tauschs or ientier t, sonder n am Erfa hr ungsaustausch und an der  Ve rbr ei tun g der  Tauschringidee 

du rch v ie lf äl tige Pr oj ek tideen.  

Die  B er line r T auschr inge  v er s teh en  s ich al s Proj ek te zur  Entwicklung  der Gem einwesen  im Sinne e iner  So zialen  

Stadt, d.h . d er  E ntwicklung de r B eziehungen  d er  Menschen u nter einander   

• als  Beziehungen gegenseitiger Hilfe und Unterstützung zum wechselseitigen   

Vorteil – statt Übervorteilungsversuche, die Gewinner und Verlierer erzeugt; 

• als Beziehungen der wechselseitigen Anerkennung der Persönlichkeiten mit allen Fähigkeiten – statt bloße 

Bezahlung der Arbeitskraft und vorgegebener Leistungsziele oder „Aushalten” nicht verwertbarer Sozialfäl-

le;  

• als Beziehungen sozialer Integration und Kommunikation – statt Ausgrenzung und sozialer Isolation. 

In diesem Sinne beabsichtigen viele Berliner Tauschringe weitere Gemeinwesenprojekte zu initiieren, die auf 

dem Prinzip des gegenseitigen Vorteils beruhen und dem Ziel des sozialen Zusammenhalts dienen. 

Die Berliner Tauschringe erstreben auch mit den Kommunen (der politischen Verwaltung und anderen kommu-

nalen Einrichtungen) eine gute Zusammenarbeit zum gegenseitigen Vorteil. Für eine gute Zusammenarbeit ist 

die gegenseitige 

Achtung der jeweiligen Struktur, Eigenständigkeit und des Selbstverständnisses des anderen Voraussetzung. 

Durch Vereinbarung ist auch ein Leistungsaustausch auf geldloser Verrechnungsbasis möglich.  

Die Berliner Tauschringe verstehen sich als Teil einer weltweit existierenden neuen sozialen Bewegung der 

Erprobung und Entwicklung neuer gerechter Formen  ökonomischen Handelns – auf lokaler, regionaler, nationa-

ler und transnationaler Ebene. 
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